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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2005 beteiligten sich rund 750 Unternehmen des 
Kammerbezirks mit über 25.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und 
Einzelhandels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
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Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden  
 
Die konjunkturelle Entwicklung der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist im 1. Halbjahr 2005 kraftlos 
verlaufen. Nachdem das Stimmungsbarometer zur Jahreswende 2004/2005 noch gestiegen war, fällt es 
nun wieder. Wachstumsimpulse sind ausgeblieben. 
Investitionszurückhaltung, Auftrags- und Konsumflaute haben sich nicht nur fortgesetzt, sie werden durch 
die drastischen Preiserhöhungen für Rohstoffe und Energie erheblich verschärft. 
Eine Folge ist dabei die dramatische Verschlechterung der Ertragslage, von der nahezu jedes zweite 
Unternehmen betroffen ist. Im Verkehrsgewerbe beläuft sich dieser Anteil sogar auf über 60 Prozent. 
Unter diesen Bedingungen wurden die betrieblichen Investitionsausgaben stark zurückgefahren. 
Obwohl selbst in Industrie und Dienstleistungsbereich die Stimmung eintrübt, stellt sich die Geschäfts-
entwicklung trotzdem freundlicher als in anderen Wirtschaftsbereichen dar. So fiel der Umsatzzuwachs in 
Industriebetrieben im 1. Halbjahr 2005 verhaltener aus als im gleichen Vorjahreszeitraum. Sogar die Aus-
landsumsätze waren rückläufig. 
Auftrags- und Umsatzeinbußen musste auch der Dienstleistungsbereich verkraften. Das Baugewerbe 
klagt über sinkende Baupreise, schlechte Zahlungsmoral sowie die Konkurrenz durch Ich-AG und 1-Euro-
Jobs. Dennoch ist vor allem auf Grund saisonal zunehmender Aufträge eine Stimmungsverbesserung bei 
einer Reihe der befragten Firmen unübersehbar. 
Dagegen setzt sich die Talfahrt im Verkehrsgewerbe fort: Kostenexplosion, zuletzt durch die Einführung 
der Maut und Preissteigerungen bei Kraftstoffen verschärft, verstärkter Konkurrenzdruck aus Osteuropa 
sowie rückläufiges Frachtaufkommen und sinkende Kundenzahlen setzen der Branche hart zu. 
Unter konjunkturellem Druck bleiben weiter die verbraucherorientierten Branchen, allem voran der Han-
del. Lediglich massive Werbe- und Rabattaktionen, Sommerschlussverkäufe sowie die zahlreichen regio-
nalen oder lokalen Feste und Events dürften dem Handel nur kurzzeitig die Kassen füllen. Die Binnen-
konjunktur lahmt weiter. In Grenznähe macht zusätzlich der Einkaufstourismus dem Handel, aber auch 
verbraucherorientierten Dienstleistern zu schaffen. 
Am Arbeitsmarkt zeichnet sich derzeit noch keine durchgreifende Wende ab. Bei den befragten Unter-
nehmen ist in der Mehrzahl der Wirtschaftsbereiche der Anteil mit Personalabnahme im 1. Halbjahr 2005 
größer als der mit Mitarbeiterzunahme. Ausnahmen sind die Industrie und das Dienstleistungsgewerbe, 
hier erfolgten eher Einstellungen als Personalkürzungen. Die vorliegenden Daten der Arbeitsagenturen 






































Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
 
Die Prognosen der Unternehmen für die Geschäftsentwicklung der kommenden Monate sind zuversichtli-
cher als bei voran gegangenen Umfragen. Insbesondere rechnen mehr Unternehmen als noch zu Jah-
resbeginn mit der Verbesserung ihrer Auftragslage, wobei die Industriebetriebe nach einer Auftragszu-
nahme im 2. Quartal 2005 einen weiteren Schub an Bestellungen aus dem Ausland erwarten. Die unter-
nehmensnahen Dienstleistungen dürften davon ebenso profitieren wie Teile des Großhandels. Kritischer 
sehen verbraucherorientierte Branchen die künftige Auftragsentwicklung. Obwohl sich die geschäftlichen 
Erwartungen zuerst auf die gewachsene Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen stützen, kann nicht ü-
bersehen werden, dass große Teile der Wirtschaft auch auf die zügige Umsetzung überfälliger Reform-
schritte durch die neu zu wählende Bundesregierung setzen.  
Die auf das Inland ausgerichteten Investitionspläne der befragten Unternehmen lassen eine leichte Bele-
bung des Investitionsklimas erkennen. Maßgeblich von Industriebetrieben und Unternehmen des Dienst-
leistungsgewerbes getragen hat der Anteil der Firmen mit geplanten höheren Investitionsausgaben zuge-
nommen. Hauptmotiv der befragten Industrieunternehmen sind Rationalisierungsinvestitionen, die vor-
rangig die Kostenseite entlasten sollen. Im Dienstleistungsbereich und den übrigen Wirtschaftsbereichen 
dominieren dagegen solche Investitionen, die für Ersatzbeschaffungen ausgegeben werden sollen.  
Kapazitätserweiterungen werden eher verhalten angegangen. Insgesamt muss damit auf anhaltende 
Investitionsabsichten verwiesen werden, die aber konjunkturell bedingt und in Abhängigkeit von der Ei-
genkapitalausstattung oftmals eingeschränkt werden. Unabdingbar ist deshalb die Weiterführung der 
Investitionszulage für die neuen Bundesländer nach 2006 sowie die gezielte einzelbetriebliche Investiti-
onsförderung in der neuen EU-Strukturfondsförderperiode 2007 bis 2013. 
 
Am Arbeitsmarkt kann derzeit noch keine Trendwende festgestellt werden. Die Beschäftigungspläne bis 
zum Jahresende orientieren zu fast 70 Prozent auf die Beibehaltung der Personalstärken. 17 Prozent 
beabsichtigen die Ausweitung der Mitarbeiterbestände, 14 Prozent wollen Personal reduzieren. Allerdings 
sehen die Prognosen bis ins Jahr 2006 weniger freundlich aus, hier überwiegt der Anteil der Firmen die 
Personal abbauen wollen – insbesondere im Baugewerbe, im Handel und im Verkehrsgewerbe. Die In-
dustrie und der Dienstleistungsbereich werden dies kaum kompensieren können, weil auch hier wieder 
die Absicht besteht stärker Personal zu reduzieren. Auftrags- und Umsatzzuwächse, Gewinne und Inves-
titionen reichen allein nicht aus um Arbeitsplätze zu schaffen. Notwendig sind die längst angemahnten 
Reformen am Arbeitsmarkt und die Senkung der Lohnzusatzkosten. 
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Die konjunkturelle Entwicklung der Industrie hat im ersten Halbjahr 2005 etwas von ihrer Dynamik verlo-
ren. Auftragsengpässe, Umsatzeinbußen und die Verschlechterung der Ertragslage ließen in zahlreichen 
Firmen das Stimmungsbarometer sinken. 
Dennoch: Die deutliche Mehrheit der befragten Unternehmen verzeichnet nach wie vor eine gute und 
zufrieden stellende Geschäftslage, sei es zum Beispiel der Maschinenbau, die Medizin-, Mess-, Steuer- 
und Regelungstechnik oder die Gummi- und Kunststoffindustrie. Nicht zu übersehen ist aber auch die 
Zunahme der kritischen Einschätzungen in einer Vielzahl der Industriebranchen u.a. bei der Herstellung 
von Metallerzeugnissen, der Chemischen Industrie oder im Bereich Glas/Keramik, Steine/Erden. 
Zu schaffen machen den Unternehmen neben hohen Steuern und Abgaben die extrem steigenden Kos-
ten im Kraftstoff- und Energiebereich, aber ebenso für Rohstoffe und Halbfabrikate. 
 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden – Januar bis Juni 2005 
 

























             
Ernährungsgewerbe u. Tabakverarb. 9.104 -2,1 2.062.994 - 87.632 . . 4,1
Textilgewerbe 2.482 -20,5 . . . . . .
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 4.063 -7,9 252.106 -6,4 61.613 3,7 18,1 19,6
H. v. chemischen Erzeugnissen 3.792 -0,3 173.393 5,1 159.473 15,2 45,6 47,9
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.699 +3,4 190.019 3,3 70.739 6,5 26,5 27,1
Glas/Keramik, Steine/Erden 5.494 -7,8 216.660 -14,5 56.787 10,8 16,8 20,8
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.494 +2,4 381.355 27,1 129.849 -1,8 30,6 25,4
H. v. Metallerzeugnissen 8.245 +3,9 403.320 8,4 32.697 -15,3 9,4 7,5
Maschinenbau 13.441 +0,4 570.951 9,3 496.047 0,5 48,6 46,5
H.v.Geräten d. Elektrizitätserzeug./     
-verteilung 4.500 -2,2 244.306 0,0 75.814 -13,1 26,3 23,7
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.201 +8,1 101.182 15,3 58.953 5,9 38,8 36,8
Fahrzeugbau 5.888 -2,0 650.017 1,8 206.837 34,3 19,4 24,1
H.v. Möbeln, Schmuck, Spielwaren 2.813 -5,4 123.167 - 43.387 17,5 22,9 26,0
Verarbeitendes Gewerbe 85.238 -0,3 6.482.453 9,1 2.392.380 -4,0 29,6 27,0
             
 
H.v. Herstellung von … 
































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Maschinenbau                                Herstellung von                        Medizin-, Mess-, Steuer- 
                                                      Metallerzeugnissen                      u. Regelungstechnik   
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
 
Auch auf den Außenmärkten gab der Absatz in Folge der abgeschwächten Weltkonjunktur nach. Der 
Export verringerte sich, die im Ausland erzielten Umsätze ebenfalls. Allerdings hat sich die Auftragslage 
wieder stabilisiert. Sowohl die Daten der amtlichen Statistik als auch die Prognosen der befragten Unter-
nehmen lassen Auftragszunahmen erkennen. Die Investitions- und Beschäftigungspläne der Industrie 
wurden nach oben korrigiert. Von daher ist die Industrie optimistisch ins zweite Halbjahr gestartet, beflü-
gelt sicher auch von den Erwartungen an entlastende Reformen durch eine neue Bundesregierung.  
 




































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Ernährungsgewerbe                          Herst. v. Gummi- und                      Glas, Keramik/ 
                                                              Kunststoffwaren                     Verarb. v. Steinen/Erden  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
 
 5



























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Das Baugewerbe im Kammerbezirk Dresden sah sich auch im 1. Halbjahr 2005 mit einem anhaltenden 
Rückgang der Baunachfrage konfrontiert. Allein im Hochbau brachen die Auftragseingänge im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 2004 um 33 Prozent, im Tiefbau um 11 Prozent ein. Der Gesamtumsatz fiel um 23 Pro-
zent. Darüber hinaus klagt das Baugewerbe über sinkende Baupreise, schlechte Zahlungsmoral und 
neue Konkurrenten wie Ich-AG und Anbieter aus den osteuropäischen Ländern. 
Dennoch ist vor allem auf Grund saisonal zunehmender Aufträge bei einer Reihe der befragten Firmen 
eine Stimmungsverbesserung unübersehbar. 
Hinzu kommt, dass die prekäre Auftragslage und die Auseinandersetzung mit den neuen „Wettbewer-
bern“ immer mehr zu betrieblichen Neuausrichtungen zwingt. Hier dürften aber auch die Chancen der 





























Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
A       u       f       t       r       ä       g       e  
 
Die Prognosen der befragten Bauunternehmen lassen zumindest eine Beruhigung der ansonsten negati-
ven Prognosen vermuten. Gleichwohl dürften auch die Aussichten auf Neuwahlen und den damit verbun-
denen Reformschritten die Hoffnung auf Besserung der Geschäftsentwicklung nähren. Die künftige Auf-
tragsentwicklung für den Wirtschaftsbau sowie den Öffentlichen und Verkehrsbau bleibt zwar äußerst 
angespannt, wird aber weniger kritisch als früher bewertet. Das Investitionsengagement wird etwas ver-
stärkt, ist aber deutlich auf Ersatzanschaffungen orientiert. Bei den Beschäftigungsplänen orientieren 
zwei Drittel der Befragten auf die Beibehaltung der Personalstärken ihrer Firmen. 
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die konjunkturelle Entwicklung der Dienstleistungsbranche hat im 1. Halbjahr 2005 nachgegeben. Maß-
gebliche Ursachen sind Auftrags- und Umsatzrückgänge in den befragten Dienstleistungsgruppen Unter-
nehmensservice (u.a. Wirtschaftsprüfung, Unternehmens- und Steuerberatung, Ingenieurbüros, Si-
cherheits- und Gebäudedienstleistungen), Information/Kommunikation (u.a. Software-Beratung/DV-
Dienste, Werbung), Immobilienwirtschaft (u.a. Grundstücksverwaltung, Bauträger) sowie Finanz- und 
Versicherungsdienstleitungen einschließlich Banken/Versicherungen. Dabei profitieren vor allem unter-
nehmensnahe Dienstleister von der Entwicklung in der Industrie, die wesentlicher Auftraggeber für zahl-
reiche Branchen ist. Der verbraucherorientierte Bereich wie die Immobilienwirtschaft bekam in erster Linie 
die Schwächung der Kaufkraft der Kunden und deren verstärkter Neigung zum Sparen zu spüren. 
Insgesamt sind die Prognosen dagegen optimistisch. Die künftige Auftrags- und Umsatzentwicklung wird 
wieder freundlicher eingeschätzt, insbesondere werden wieder mehr Impulse aus der Industrie oder an-
deren Wirtschaftsbereichen erwartet. Die verbraucherorientierten Branchen bleiben dagegen vorsichtiger. 
Insgesamt bleiben die künftigen Investitionen der Dienstleister noch zurückhaltend, am ehesten wird noch 






















































Anteile der Unternehmen in % Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Immobilien-        Information /              Unternehmens-                  Banken/Versicherungen
wirtschaft     Kommunikation                 service                                Finanz- u. Versicherungs-
                 dienstleistungen
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
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Die Geschäftentwicklung des Großhandels ist nahezu unverändert verlaufen. Zum einen ist die Nachfra-
ge aus dem Baugewerbe sowie der Verbraucher zurückgegangen. Nicht zuletzt dürften auch die zum Teil 
drastisch gestiegenen Rohstoffpreise unter anderem für Rohöl, Stahl oder Holz den Absatz erschweren. 
Auf der anderen Seite profitieren die verbraucherorientierten Großhandelsbranchen von der Nachfrage im 
Einzelhandel während des Sommergeschäftes. 
60 Prozent der Befragten beklagen gesunkene Umsätze, bei nur 17 Prozent sind sie gestiegen. Im Zu-
sammenhang mit gestiegenen Kosten wurden die Gewinne deutlich geschmälert, jede zweite Firma be-

























Die Prognosen sind zwar nicht unfreundlich und beruhen in hohem Maße auf der saisonalen Belebung im 
Baugewerbe, auf dem Anziehen der Industriekonjunktur sowie auf dem Geschäft des Einzelhandels am 
Jahresende bzw. im Rahmen von vorgezogenen Käufen mit denen im Falle einer Mehrwertsteuererhö-
hung im vierten Quartal zu rechnen ist.  
Die Preissteigerungen werden die Umsätze ankurbeln, sie dienen aber auch zum Ausgleich der Mehrbe-
lastungen durch die hohen Energie- und Kraftstoffpreise sowie die LKW-Maut. Die Umsatzerwartungen 
zeigen aber auch, dass fast ein Drittel der befragten Großhändler mit Umsatzeinbußen rechnet.  
Unter diesen Umständen werden die Investitions- und Beschäftigungspläne deutlich nach unten korrigiert. 
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Obwohl sich bei den befragten Unternehmen des Einzelhandels das Geschäftsklima erneut freundlicher 
darstellt, ist der Anteil der Betriebe mit schlechter Geschäftslage (23 %) immer noch größer als der mit 
guter (18 %). Massive Werbe- und Rabattaktionen, Sommerschlussverkäufe sowie die zahlreichen regio-
nalen oder lokalen Feste und Events dürften vor allem dem Einzelhandel die Kassen gefüllt haben, aber 
nur kurzzeitig, denn jeder zweite Betrieb vermeldet Umsatzrückgänge. Die Binnenkonjunktur lahmt wei-
ter. 
Zwar wurde zu Jahresbeginn 2005 die dritte Stufe der Steuerreform wirksam, aber ungleich höher als der 
steuerliche Vorteil fielen die neuen Kostenbelastungen für den Verbraucher aus. Auswirkungen auf die 
Kaufkraft hat neben der hohen Arbeitslosigkeit ebenso die seit Januar geltende Hartz IV-Gesetzgebung. 
In Grenznähe macht zusätzlich der Einkaufstourismus dem Handel, aber auch verbraucherorientierten 

























Bei den Prognosen halten sich Optimisten und Pessimisten die Waage. Der Einzelhandel blickt bereits 
wieder auf das Herbst- und Weihnachtsgeschäft und hofft auf vorgezogene Käufe für den Fall einer 
Mehrwertsteuererhöhung. Investiert wird vor allem in Ersatzbeschaffungen, Beschäftigungsimpulse sind 
nicht zu erwarten. 
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Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
 
 
Die Talfahrt im Verkehrsgewerbe hält an, seit Jahresbeginn hat sie sich sogar verstärkt. Der Anteil der 
Betriebe mit guter Geschäftslage beläuft sich nur noch auf 12 Prozent (JW2004/2005: 15 %), während 
der mit schlechter auf 31 Prozent (JW2004/2005: 20 %) gestiegen ist. Eine bislang einmalige Kostenexp-
losion, zuletzt durch die Erhöhung der Maut und Preissteigerungen bei Kraftstoffen, verstärkter Konkur-
renzdruck aus Osteuropa sowie rückläufiges Frachtaufkommen und sinkende Kundenzahlen setzen der 
Branche hart zu. Bei nahezu jedem zweiten Unternehmen sind die Aufträge und Umsätze eingebrochen, 


















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 
 
Besserung ist für die Branche derzeit nicht in Sicht. Die Auftragslage bleibt ebenso angespannt wie die 
Kostenseite. Diese dürfte sich in Folge weiter steigender Rohölpreise sogar weiter verschärfen. Voraus 
schauend deutet sich mit der gesetzlich vorgeschriebenen Einführung eines digitalen Fahrtenschreibers 
eine weitere finanzielle Belastung für die betroffenen Unternehmen an. 
Die Investitionsausgaben konzentrieren sich auf notwendige Ersatzbeschaffungen. Die Beschäftigungs-
pläne orientieren in der Mehrzahl der Firmen erneut auf die Beibehaltung der Personalstärken. Allerdings 
denkt auch jedes vierte Fuhrgeschäft über Personalreduzierung nach. 
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Tourismusbranche – Zuversichtlich in die neue Saison 
 
 





































Das Stimmungsbild der zurückliegenden Wintersaison 2004/2005 bestätigt erneut den leichten Trend der 
wirtschaftlichen Erholung nach dem Tief im Jahr 2002. Aufgrund des schneereichen Winters profitierten 
vor allem die Ferienregion Osterzgebirge und Teile der Oberlausitz/Niederschlesiens davon. Die Ge-
schäftslage wurde von der Mehrheit mit „gut“ oder „befriedigend“ beurteilt. Die Ausgaben der Kunden sind 
bei 47 Prozent der Befragen gleich geblieben, aber auch bei 42 Prozent zurückgegangen. Die Nachfrage 
wird durch Sparsamkeit (hier vor allem bei Geschäftsreisenden) und Kaufkraftschwäche in der Bevölke-
rung infolge Arbeitslosigkeit, steigenden Lebenshaltungskosten und Discounter-Mentalität beschrieben. 
Demgegenüber nehmen die Belastungen für die Unternehmen zu (GEZ, Einkaufspreise für Lebensmittel 
und Getränke durch Weitergabe der Maut, Energiekosten). Trotzdem wollen über 80 Prozent der Betriebe 
ihre Preise beibehalten. 
Nachdem die Reisebürobranche seit dem Jahr 2001 mit einem schrumpfenden Markt zu kämpfen hatte 
und die Konjunkturflaute mit dem Trend zum Discount oder Schnäppchenkauf massiv Einzug hielt, hat 
sich die wirtschaftliche Situation im Vorjahresvergleich verbessert. Wesentlich kritischer ist die Einschät-
zung der befragten Unternehmen bei der Ertragslage zu sehen. Die Reisebüros und Reiseveranstalter 
sehen für die Sommersaison 2005 eine gleich bleibende Entwicklung der Geschäftslage und der Ver-
kaufspreise. 
 
























Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.




Regionale Aspekte der konjunkturellen Entwicklung 
 
Stadt Dresden 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 
































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
 
 
Der Verlauf der Geschäftslage-Kurve tendiert zur Jahreshälfte 2005 zwar wieder leicht „nach unten“, ge-
messen an der Umlandregion und der Region Oberlausitz/Niederschlesien stellt sich aber das Ge-
schäftsklima in der Landeshauptstadt insgesamt immer noch am freundlichsten dar. Die Stimmung der 
Industriebetriebe ist im 1. Halbjahr 2005 weiter gestiegen. Der Dienstleistungsbereich beurteilt etwas 
verhaltener, aber immer noch positiv seine Geschäftslage. Im Handel, im Baugewerbe und im Verkehrs-
gewerbe werden dagegen deutliche Abstriche gemacht. 
 


















































Der Anteil der Industriebetriebe, der seine Lage mit „gut“ bewertet, ist auf 49 Prozent gestiegen (Jahres-
wende 2004/2005: 45 %), der mit schlechter liegt unverändert bei 15 Prozent. Der Gesamtumsatz der 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten stieg im 1. Halbjahr 2005 um 3,5 Prozent. Besonderen Anteil mit 
über diesem Durchschnitt liegenden Zuwachsraten haben die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungs-
technik, der Fahrzeugbau, die Gummi- und Kunststoffwaren-Industrie, die Chemische Industrie sowie das 
Ernährungsgewerbe. Kritischer stellt sich dagegen auf Grund von Umsatzeinbußen die Situation im Pa-
pier-, Verlags- und Druckgewerbe sowie im Bereich Metallerzeugung/-bearbeitung, Herstellung von Me-
tallerzeugnissen dar. Hier konnten Umsatzrückgänge insbesondere auch im Ausland im 1. Halbjahr nicht 
kompensiert werden. 
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich blei-
bend 
Schlecht 
  JH 2003 32% 37% 31% 31% 62% 7% 
  JW 2003/2004 45% 36% 19% 26% 67% 7% 
  JH 2004 49% 36% 15% 32% 58% 10% 
  JW 2004/2005 45% 40% 15% 16% 71% 13% 
  JH 2005 49% 36% 15% 32% 62% 6% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Dass die Prognosen der Industriebetriebe wieder von Optimismus gekennzeichnet sind, ist insbesondere 
den zunehmenden Aufträgen aus dem Inland (bei 37 %) und dem Ausland (bei 43 %) zuzuschreiben. Die 
Investitionspläne werden nach oben korrigiert – immerhin beabsichtigt gut jedes dritte Unternehmen hö-
here Investitionen. 35 Prozent der befragten Industriebetriebe wollen Personal aufstocken, jede zehnte 
Firma beabsichtigt die Reduzierung. 
 













































Die befragten Dienstleistungsunternehmen, vor allem die unternehmensnahen, folgen dem Trend zuver-
sichtlicher Prognosen auf Grund wachsender Aufträge im 2. Halbjahr 2005. Gingen zu Jahresbeginn 
18 Prozent von geschäftlichen Verbesserungen aus, sind es nun 27 Prozent. Umgekehrt ist der Anteil der 
Firmen mit schlechteren Aussichten rückläufig, er fiel von 36 Prozent zur Jahreswende 2004/2005 auf 
jetzt 11 Prozent. 
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Kritischer sehen die verbraucherbezogenen Branchen ihre Geschäftsentwicklung, der Handel rechnet auf 
Umsätze im Zuge saisonaler Geschäfte bzw. auch mit dem Vorziehen von Käufen im Falle einer Mehr-
wertsteuererhöhung. 
Angespannt bleibt die Lage im Baugewerbe. Nach deutlichen Auftrags- und Umsatzeinbußen im 1. Halb-
jahr 2005 rechnen nur 16 Prozent mit besseren Geschäften bis zum Jahresende. 











Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 








































Die Konjunktur hat in der Umlandregion im 1. Halbjahr 2005 wieder an Kraft verloren. 26 Prozent der 
befragten Unternehmen der Region berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreswende 2004/2005: 
29 %) und nunmehr ebenfalls 26 Prozent über ein schlechte (Jahreswende 2004/2005: 16 %). Die Ein-
trübung des Geschäftsklimas muss in fast allen Wirtschaftsbereichen verzeichnet werden. Sowohl in der 
Industrie als auch im Dienstleistungsgewerbe, im Handel und Transportgewerbe ist der Anteil der Unter-
nehmen mit negativer Geschäftsentwicklung gestiegen. 
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Dabei trägt die Industrie der Region wieder mit überdurchschnittlichen Wachstumsraten beim Umsatz im 
In- und Ausland im 1. Halbjahr 2005 zum Ergebnis des Kammerbezirkes bei. Der Gesamtumsatz der 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten stieg um 7,3 Prozent (Kammerbezirk Dresden: +5,2 %, Sachsen: 
+3,3 %), der Umsatz im Ausland um 6,3 Prozent (Kammerbezirk Dresden: -4,0 %, Sachsen: -4,6 %). 
Dabei stiegen in allen vier Landkreisen der Region die Gesamtumsätze, vor allem auf Grund der Zu-
wächse in der Gummi- und Kunststoffwarenindustrie, der Metallerzeugung und –bearbeitung, der Herstel-
lung von Metallerzeugnissen, des Maschinenbaus und der Elektrotechnik/Elektronik. 
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
    Geschäftslage     Prognosen   
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2003 25% 51% 24% 18% 71% 11% 
  JW 2003/2004 35% 56% 9% 14% 75% 11% 
  JH 2004 27% 58% 15% 24% 70% 6% 
  JW 2004/2005 42% 48% 10% 11% 83% 6% 
  JH 2005 30% 46% 24% 17% 72% 11% 
darunter       
LK Meißen 24% 55% 21% 29% 61% 10% 
LK Riesa-Großenhain 23% 54% 23% 14% 72% 14% 
LK Sächsische Schweiz 33% 34% 33% 13% 74% 13% 
LK Weißeritzkreis 35% 44% 21% 11% 80% 9% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben dagegen in Erwartung steigender Auftragseingänge aus 
dem Inland (bei 21 %) und dem Ausland (bei 28 %) freundlich, nur wenige Firmen gehen von rückläufigen 
Aufträgen aus. Dennoch bleibt die Zunahme der Auftragseingänge der Umlandregion hinter der der Stadt 
Dresden und auch der Oberlausitz/Niederschlesien zurück. Von daher bleibt auch das geplante Investiti-
onsengagement eher reserviert. Nur jeder vierte Industriebetrieb der Umlandregion will seine Investitio-
nen erhöhen (Stadt Dresden: 31 %, Oberlausitz/Niederschlesien: 36 %). In der Folge werden auch Per-




















































Die Prognosen der anderen Wirtschaftsbereiche bleiben ebenso zurückhaltend. Dabei überwiegen im 
Dienstleistungsgewerbe, im Handel und im Verkehrsbereich die pessimistischen Stimmen. Auch in der 
Umlandregion beeinträchtigen unter anderem die wachsenden Kosten im Energie- und Kraftstoff-













































Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche 
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 







































Das Geschäftsklima der Region Oberlausitz/Niederschlesien hat sich zur Jahreshälfte 2005 weiter aufge-
hellt. Inzwischen beurteilen 31 Prozent aller befragten Unternehmen der Region ihre Geschäftslage mit 
„gut“ (Jahreswende 2004/2005: 26 %) und 19 Prozent mit „schlecht“ (Jahreswende 2004/2005: 21 %). 
Dabei verfestigen Industrie und vor allem der unternehmensnahe Dienstleistungsbereich ihre Funktion als 
Wachstumsmotor der Region Oberlausitz/Niederschlesien. Demgegenüber tragen das Baugewerbe, trotz 
auch hier verbesserter Stimmung, der Handel und das Verkehrsgewerbe durch die anhaltende Investiti-
ons- und Konsumflaute, Kostensteigerung im Energie- und Kraftstoffbereich, hohe Arbeitslosigkeit in der 
Region und Kaufkraftabfluss in die angrenzenden neuen EU-Länder eine schwere Hypothek. 
 
Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region ist im 1. Halbjahr 2005 wieder positiv verlaufen. Die 
Zuwachsraten von jeweils 5,5 Prozent des Gesamtumsatzes und des Auslandumsatzes liegen über de-
nen des Kammerbezirkes Dresden und der Stadt Dresden. Immerhin erwirtschafteten die rund 460 Be-
triebe mit 20 und mehr Beschäftigten der Region Oberlausitz/Niederschlesien (das sind 44 % aller im 










































In der Region haben dabei besonderen Anteil der Maschinen- und Fahrzeugbau, die Gummi- und Kunst-
stoffwarenindustrie, die Elektrotechnik/Elektronik und die Herstellung von Metallerzeugnissen. Nach wie 
vor bleibt die außenwirtschaftliche Orientierung zu schwach. Mit einer Exportquote im 1. Halbjahr 2005 
von nur 17,0 Prozent bleibt die Region deutlich unter dem Durchschnitt des Kammerbezirkes von 26,6 
Prozent. Die Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in 
exportorientierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil 
kompensieren und bleibt ein maßgeblicher Standortvorteil für die Region. Allerdings haben auch hier die 
drastisch gestiegenen Kosten zu Gewinneinbußen geführt.  
 




Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2003 23% 51% 26% 16% 70% 14% 
  JW 2003/2004 26% 59% 15% 21% 67% 12% 
  JH 2004 33% 50% 17% 23% 65% 12% 
  JW 2004/2005 31% 53% 16% 10% 66% 24% 
  JH 2005 36% 48% 16% 19% 67% 14% 
darunter             
LK Bautzen 39% 50% 11% 7% 86% 7% 
LK Kamenz 35% 56% 9% 31% 58% 11% 
LK Löbau-Zittau 41% 42% 17% 15% 67% 18% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
Die Prognosen der Industrieunternehmen bleiben freundlich. Davon zeugen auch die erwarteten Auf-
tragseingänge: Fast 28 Prozent gehen von steigenden Aufträgen aus dem Inland aus (jeder zehnte rech-
net mit Rückgängen). 32 Prozent rechnen mit zunehmenden Auslandsbestellungen, 15 Prozent mit rück-
läufigen. Die Investitionstätigkeit der befragten Industriebetriebe der Oberlausitz/Niederschlesien dürfte 
sich leicht beleben. Gut ein Drittel der Firmen will höhere, jeder vierte gleich bleibende Investitionen täti-
gen.  
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Von Beschäftigungsimpulsen ist vorerst nicht auszugehen, obwohl zunehmend mehr Firmen (21 %) die 
Erweiterung ihrer Personalbestände ins Auge fassen. Dennoch beabsichtigt auch ein Anteil von 15 Pro-
zent der Befragten Personalabbau. 
 
 
































An der angespannten Geschäftsentwicklung im Baugewerbe, im Handel, im personenbezogenen Dienst-
leistungsgewerbe und im Verkehrsgewerbe dürfte sich zunächst wenig ändern. Die Prognosen bleiben 





Die Prognosen der Unternehmen sind in weiten Teilen der Wirtschaft des Kammerbezirkes Dresden zu-
versichtlicher als zu Jahrsbeginn. Neben den eigenen Anstrengungen der Betriebe zur Erhöhung der 
Wettbewerbsfähigkeit und für mehr Wachstum ist die Verbesserung wirtschaftsrelevanter Standortbedin-
gungen unabdingbare Voraussetzung. 
Die IHK-Organisation hat mit ihren wirtschaftspolitischen Positionen 2005 „100 Vorschläge für mehr 
Wachstum in Deutschland“ vorgelegt. Im Kern beinhalten diese Vorschläge zur Vereinfachung der Steu-
ergesetzgebung einschließlich der Reduzierung der steuerlichen Belastung, zur Liberalisierung des Ar-
beitsrechts, zur Senkung der Arbeitskosten, zur Erhöhung der Investitionen sowie zur Verstärkung der 
Innovationsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Deutschland. 
Die Unternehmen setzen deshalb hohe Erwartungen in eine neu gewählte Bundesregierung und die Um-






































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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